
FU der Kleinen , <die Blumengenau betrachtend , „ >r .->
wuchs diese CciKjolie ? "

»In dem Gattchendes Gefängnisses , Ew . Gna
den , ^ antwortet» Hannchen , „ der Thürbütergab sie
mir , als ich zu »meinerarmen Großmutterging . "

„ GefängnisrcLen I " rief eine der jungen Damen
aus , auf die HWschen Blumen schauend. „ Wer hätte
gedacht , daß »ihr in einem solchen Klima blühen
könntet , '

„ Ist denn Deine Großmutter gefangen , Kind ? "
fragte der SltSche Herr nicht ungütig , „ und weß -
hald ? "

„ Weil sie die Mutter sterben sehen kam , " ant¬
wortetedie Kleine voll Unschuld . „ Sie ging in den
Himmel , die arme Großmutterins Gefängnis , weil
böse Leute ihres Herrn Sachen gestohlen , während
sie mit uns weinte . "

» Sie hätte wohl jemand finde » könne , statt ihrer
Wache zu halte « , " bemerkteder Herr . „ Aber wie
ward sie denn in dm Diebstahl verwickelt ? "

„ Weil Sachen in ihrem Garten gefunden wur¬
de » , lieber Herr , obschon Gott weiß , wer sie da
hiueingelegt . "

„ WÜche schändliche Schlechtigkeit ! " riefen die bei¬
den «jungenDamen.

»Das ist eine unglückliche Sache . Ist denn nie¬
mand da , der Zeugnis von dem guten Charakter
Deiner Großmutteroblegen könnte ? "

»O gewiß Herr ! Jedermann im Dorfe kennt die
gute alte Martha Witten !"

» Witten ?" rvHeu zugleich der Herr und seine
Töchter aus, ^ sollte es unsere alte Amme sein ?
Hatte sie mehr Kinder ? "

»Rur ein« Tochterhatte sie , lieber Herr , meine
arme Wntter , die nun tot ist. Und gerade deshalb
kam sie , ihre « me Marie Johanne zu besuchen , ehe
fie -ßarb. "

»Marie Johanne! Es kann kein Zweifelmehr
obwalten ! " riefen beide aus . „ Vater , laß uns ins
EHmiMiS -gehen , die gute Martha zu besuchen . "

„Geduld- Kinder l " sprach der alte Herr , der übri¬
gens nicht -mindererfreut schien, als sie ! „ es wird
dort heute ein großes Gedrängesein . Ich will mit
denr -Herru Odmwichter spreche«, wenn diese Sitzung
z« Ende ist , und nebenbei fthe ich auch , daß unser
Rosenmädchen gerneweiter möchte . "

„Ich Habe gerade keine große Eile, " antwortete
Hannchen ^ „aber zu Hause wartm vier Kleine mit
de« Ege», bis ich heimkehre , und es find zwei
Stunde» von , hier, und nebenbei muß ich auch noch
fürGwßomtter Kaffee kaufen . "

»Gates- Kind, also dafür hast Du die Rosen ver¬
kauft ? Hier nimmdies Geld , und sage der Groß¬
mutter , Herr Schmidtaus Walheimsei da und wolle
sie besuche» . Das wird ihr wohl bester thun , als
aller Kaffee von Java . "

„ Und hier ist etwas sür Dich , da Du so schön
dm Deiuigeubeistehst , " sagte die eine der Damen ,
„ und hier etwa - , die Kleine « zu Hanse zu vergnü¬
gen , " die andere . Und Hannchendanke den Wohl -
thSterntausendmal und eilte froh zu dem Gefangen¬
hause , als wäre es der schönste Palast gewesen .
Martha vergoßFrendenthräuen , als sie die uner¬
warteteAnkunstihres ehemaligenHerrn und sein
zufälliges Zusammentreffen mit dem Kinde vernahm .
Sie erkannte darin die Hand der Vorsehungwie in
allem , und ihre Thränen stoffen reichlicher , als sie
den vornehme » Herrn von Walheimin ihre Kammer
treten und seine Töchter sich auf ihr niedriges , doch
reinlichesBettnicdersetzen sah , als da sie zuerst von
ihrem Unglücke vernahm .

Herr Schmidtbrauchtekeine langenBestrebungen
cmzuwenden , Gerechtigkeit für die alte Martha zu
erlangen , da die Diebe , welche andererThaten we¬
gen eingefangenworden waren , zum Bekenntnisse
des ganzen Vorganges gebrachtwurden . Es hätte
sonst vielleicht Martha in dieser Welt hart ergehen
können , denn der Schein sprach sehr gegen fie . Doch
Ende gut , Alles gut . Herr Schmidt holte sie in
seinem eigenen Wagenaus dem Gefängnisse ab und
räumte ihr auf seinen eigenen Besitzungen ein Häus¬
chen ein , wo sie ihre kleinen Enkel pflegte . Hannchen
nahmen seine beiden Töchter selber ins Haus . Jeden
Sommerkamen sie nach der Stadt und sandten dann
regelmäßig Hannchen , um einige Rosen zu holen .
Der Strauch ist dadurch berühmtgeworden , und ich
dachte mir , es möchte Ihnen lieb sein , die Geschichte
zu hören , da Sie die Blumenzu bewundern scheinen.
— VerzeihenSie einem alten Manne seine Ge¬
schwätzigkeit ; aber Hannchenund meine Rosen ma¬
chen mich noch immermeiner selbst vergessen . "

„ Wir zum mindestenwerden Beide nicht ver¬
gessen , " sagte ich zu dem Rosenfreunde , als er seine
Geschichte geendet , „ sondern uns immer erinnern ,
wie ans geringen Handlungender Pflichtund Güte
unter dem Segen der Vorsehung großeWohlthaten
entstehen können . "

Kirchettka ! ettLcr .
Sonntag , 2 . Juli . <i . Sonntag » ach Pfingsten Maria

Heimsuchung . (Loungelium Markusi — 9 Epistel
Römer 6 , 3 - 11 . Monatliche l >l . Kvmmumvu der
Kinder in St Andreas ; St . Mapimilia » , Sl . Rochus
und in der Sr . Marlenpsarrtirche sür die Kinder
der Krenzschule .

Montag , 8 . Juli . Hyacintb . Fest vom kostbaren Blute
Christi .

Dienstag , 4 . Juli . Ulrich .
Mittwoch , 5 . Juli . Charlotte .
Donnerstag , 6 . Juli . JsalaS .
Freitag , 7 . Juli . Willibald .
Samstag , 8 . Juli . Kilian .
Sonntag , 9 . Juli . Agilolf . 7 . Sonntag nach Pfingsten .

Gottesdienst - Ordnung
in den katholischenKirchenDüsseldorfs.

Andnlt . ' /Z L . Zder und P . ed >gt . — An Wochcnlngei!
Messen 6 ? >/ , , 8 Uhr . Montags wird die 1 . hl Messe

ö II !,r m der Kapelle der armen DienstmLgoe Christi
u DonncretagS 6 '̂ in der alten Martinskirche gelesen .

Pfarrkirche zirm heil . Joseph . ( Oberbilk )
An den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr l . hl . Messe mit
Predigt , r / ^8 8 . hl . Messemit Predigt , 9 Uhr Schulmessc.
lO Hochamt mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christen¬
lehre ( an Feiertagen Vesper ) . 6 Uhr Andacht, Kompl«
Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Morianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —
An den Wochentagen heil . Messen 6 ^/ . , 7 ' / « u . 8 Uhr

Garnison » Pfarrkirche zur heil . Anna
Sonn und Feiertage 8 Uhr Predigt , dann hl . Mess
und am Schlüsse Segen mit dem Allerhciligsten Wochen
tags täglich hl Messe morgens 8 Uhr . mit Ausnahme dee
Montags , an diesem Tage hl . Messe im Garnison
Lazarett . Samstags8 Uhr feierliche Segensmesse am
MultergotteS - Altäre . An jedem ersten Freitageder
Monats nm 8 Uhr Herz - Jem - Andacht und feierlich.
Segensmesse am Herz Jesu Altäre .

In St . LamSertuS : Vom 1 . Mai dis 1 . Sept .
beginnt die 1 . hl . Messe an Sonntagen um b Uhr mit
Homilie , 2 . hl . Messe 7 , 3 . hl . Messe 8 , 9 Uhr Hochamt ,
letzte hl . Messe » m 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 ^/ 2 Uhr Katechese . 5 Uhr Predigt , nach derselben Rosen¬
kranz -Andacht . Wochentags1 . hl. Messe 5 , 2 . hl .
Messe ' / ,7 , 3 . hl . Messe 7 - / «, letzte hl . Messe 9 Uhr ;
nachmittags b Uhr Rosenkranz -Andacht .

Jeden DonnerstagAbend ' / - S Uhr Sühne Andacht
für Männer und Jünglinge .

In St . Andrea » : Sonn . u . Feiertag - 1 . hl . Messe
6 Uhr , */ , 8 Uhr Gymnafialmesse , ' / «9 Ubr Schülermesse ,9 Uhr Hochamt, 10 Uhr hl . Messe , 11 Uhr hl. Messemit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr
Predigt mit Andacht. Wochentags : 1 . hl . Messe 6 Uhr ,
2. i / zß Uhr , 3 . ( blos Donnerstags u . Samstags ) 8 Uhr
mit Segen , 4 . VzlO Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme Seelen - Andacht , Donnerstags Sakraments -
Andacht , SamstagsMuttergottes - And acht 6 Uhr ( Segen .)
Jeden Freitag Abend ftz9 Uhr Sühnandacht für Män¬
ner und Jünglinge .

In St . Maximilian : Sonntageu . Feiertage :
hl . Messen 6 Uhr (mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schulmesse.
ft , 10 Uhr Hochamt , 11 Uhr ( mit Predigt .) Nachmittags ^ 3
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz -Andacht
Wochentage : Hl . Messen r / 28 , - / , 8 , 9Uhr. Donners¬
tags und Samstags vor dem zweiten Sonntag im
Monat 7 ^/ . Uhr SegenSmesse. Nachmittags 6 Uhr Andacht .
Montag für die armen Seelen , Dienstagzu Ehren des
heil. Antonius , Mittwoch zu Ehren des heil . Joseph .
Donnerstagzu Ehren des heil . Altars - Sakramentes .
Freitag Herz - Jesu -, Samstag Muttergottes - Andacht.

Pfarrkirche zur atterheil . Dreifaltigkeit
(Derendorf ) . Sonntags heil. Messen um V , 6 Uhr ( mit
Homilie ) , l ' / r Uhr , 8 ' / , Uhr ( Schulmesse) und 9 ' /, Uhr
( Hochamt) ; Nachmittags ^ 3 Uhr Christenlehre , 4 »/ , Uhr
Predigt mit Andacht. Am ersten Sonntag im Monat
ist um nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der
Marianifchen Kongregation . Wochentags heil. Messen
um 6, 7 ' / . und 8 Uhr.

Pfarrkirche zum hl . Rochu» . ( Nordpempelsort .)
Sonn - und Feiertage : Hl . Messen : 6 Uhr ( Predigt ).
7 ' / , (Predigt ' , 9 (Hochamt ) , ' / - ll ( Predigt ). Nachmit¬
tags ^ /^ Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht . Am ersten
Sonntagim Monat Kommunion der Erstkommunikan
ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl. Kommunion der Mitglieder des aloyfianischen Bünd -
niffeS . An Wochentagen morgenshl . Messen 6, 7 ' / . ,
9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 7 Uhr Kreuzweg¬
andacht und abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männerund Jünglinge .

Marien - Pfarrkrrche ( Südpempelfort ). Sonn¬
tags : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , ' / , 8 Uhr Schul -
ruefse, r / , 9 mit Predigt , »/ , 10 Hochamt , 11 Uhr mit
Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat V , 8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat i / , 9 Uhr Kommunion der Bürgerniädchen -
Schule . Nachmittags ' / , » Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt . ( An Feiertagenfallen morgens die
Predigtmaus , nachmittags wird statt der Christenlehre
Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten . ) — Wochentagen : Hl . Messen um 6 . - / , 7 , 7 ^ ,
8 und 9 Uhr , am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl .Messe für die Herz Jesu - Bruderschaft mit gemeinfchaftl .
hl . Kommunion , abends 7 ' / . Uhr Andacht mit Predigt .

PfarrkircheMaria - HLrnnrelfahrt ( Flingern )
Sonn - und Feiertage : 1 . hl . Messe 6 Uhr mit Predig
2 . hl . Messe ( Schulmesse) - ^ 8 Uhr , das Hochamt 9 Uh
und letze hl . Messe (mit Predigt ) ' / .ZI Uhr ; nachmittag !
1/ 28 Uhr Katechese , 5 Uhr sakrament , Andacht . - AiWochentagen : 1 . hl . Messe 6 . 2 . hl . Messe 7 ' / « Uhr .

St . Petrus - Pfarrkrrche ( Fricdrichstadt ) . Sonn -
nnd Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7 ' / , Uhr, 8 ' / ,
Uhr (mit Predigt ) , 9 ' /« Uhr Hochamt, und 1 l Uhr (mit
Predigt ). Nachmittags : an Sonntagen Uhr Christen¬
lehre ; an Feiertagen 3 Uhr Vesper , um 6 Predigt und
Andacht . Wochentags : Hl . Messen 6 ' / ° , 7 ' / « u . 8 - / , Uhr .

Pfarrkirche zu Bilk . Sonntage und Feiertage .
hl . Messen 6 Uhr ( mit Homilie ) , 7 ' / - , 8 - / 2, 9 ' / , - Hochamt,
Sonntagnachmittags Christenlehre , ' / - 4 Bruder -
schsfts -Andacht mit Predigt . Festtag Schüler -

FranziSkaner Klosterkirche . Sonntagsuni
Feiertags : Hl . Messen lU / , Uhr , 6 — 7 Uhr mit Homilie
7 Uhr. vor 8 — 8 ' / , Uhr ( schulmesse) mit Predig !
( Die Männer werden gebeten, den Gang oben neben de
Kirche zu benutzen .) Hochamt um 9 Uhr , letzte heil
Messe ' /zll mit Predigt ; nachmittags 4 Uhr Predigt
darauf Rosenkranzandacht oder feierlicheLitanei , an jedem
2 . Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl . sün >Wunden . 2 ' / « Uhr nachmittags Predigt » . Andacht sür ich
Polen . Wochentags : Heil . Messen >/ , 6 , 6 und 6 ' /
Uhr ( die Conventsmesse für die lebenden und verstor
denen Wohlthater des Klosters , welche am Dienstag
Donnerstag und Samstaggesungen wird ) , 7 , ' / , 8 un !
8 Uhr heil , Messen An jedem Dienstag Nachmittglum 6 Uhr Antonius - Andacht ; an jedem Donnerst «
um 6 Uhr Sakraments -Andacht ; an !den übrigen Tage :
um ' / , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag u ,
S Uhr oer hl . Kreuzweg gehalten . An jedem ersten Fre
tag des Monats tst abends 6 Uhr Herz Jesu -AndaL
An jedem ersten Sonntagim MonatVersammlung de
Mitglieder des III . Ordens .

Dominikanerkirche : Sonn - u Festtage : 5 -
Uhr Frühmesse , 7 Uhr heil . Messe mit Gesang, >
Uhr stille heil . Messe , 9 Uhr Hochamt, 11 Uhr letz
hl . Messe mit Predigt , vor b Uhr nachmittag '
Rosenkranz , 5 Uhr PredigtSezenS - Andachund g
sungene Kamplet mit Salve - Regina . Am 1 . Sonn
tag im Monat nach der PredigtRoienkrauz -Prozession
Am 2 . SonntagNamen Jisu - BraderschaitS - Prozessiom
Wochentags : 6 . 7 , 8 und 9 Uhr hl . Messen, Freitag
abends 7 Uhr Herz - Jesu . Andacht . An den übrige »
Tagen 6 ' / « Uhr abends gesung. Kompletu . Rosenkranz -

Klosterkirche der barmh . Schwestern
vom hl . Kreuz ( CarmelitessenKloster ). Sonn und
Feiertage : Hl . Messen6 u . 8 ' / , Uhr ; nachmittag -
4 Uhr Andacht . Wochentage : Hl . Messen 6 und 8 Uhr ;
Mittwoch und Freitag nachmittags 4 Uhr Andacht .Samstag nachmittags 6 Uhr salve . Andacht . Am
1 . Freitageines jeden Monatesmorgens 8 Uhr Hoch
amt , nachmittags ' , 6 Uhr Predigt ; darnach Herz Jesu
und Armenseelen - Andacht.

Ursulinenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl .
Messe mit Predigt an ( Festtagen Hochamt ohne Predigt )
und abends 6 Uhr sakramental . Andacht . Wochentage :
hl . Messe um 7 ' / , Uhr ( Donnerstags Segensmesse um
7 ' / . Uhr ) . Jeden Freitagabends6 Uhr , Herz -Jesu -
Andacht .

Klarissen - Klosterkirche : Sonntags: Hl . Mefle
6 ' / , u . 7 ' / , Uhr ; an Sonntagen nachmittags 3 Uhr , anden DienSragen und jeden 1 . Freitag im Monat ' / , b
Andacht . An den Wochentagen », , 7 Uhr hl. Messe

St . Anna - Stift : TLgl . morgens 8 Uhr hl . Messe .
Sonntags nachmittag « 4 Uhr Predigtund Andacht
mit Segen . Den ersten Freitagdes Monat « nachm.
6 Uhr Andacht zu Ehren des hl . Herzens Jesu .

St . Marien - Hofpitalkirche . An Sonn - und
Festtagen hl . Messe um ' / , 8 Uhr ; nachmittags 5 Uhr
Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl . Messe
um 7 ' / . Uhr . Am ersten Freitag jeden MonatS nach -
mittags ' / , 6 Uhr Herz -Jesu ' Andacht mit Segen .

zreonerurme vor >s «yweneru vom arme »
Kinde Jefu ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiertage : Hl . Messe um 8 Uhr mit Predigt , nachmit¬
tags k>' / , Uhr Andacht. — Wochentags : Hl . Messe
6 ' / , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag 6 ' / . UhrSakraments Andacht und an jedem ersten Freitagdes
Monats Herz - Jesu - Andacht .

Psarrnreye z « « olmerswerty : Sonntags
7 - /- Uhr Frühmesse . 9 ' / , Hochamt ; nachmittags 2 ' / .
Christenlehre und Andacht . An den Feiertagen Vesper
oder Komplet . Wochentags 7 ' /. Uhr hl . Messe.

Kirche zu Ober - Niederkassel . An Sonn. n.
Feiertagen h . Messe um 8 Uhr ; nachmittags' / . 3 Uhr
Gottesdienst . Dienstagsnnd Donnerstagshl . Messe
um ' / , 8 Uhr .

Kapelle zu Stofselu : An Sonntagenhl. Messe
um 9 Uhr , Freitags ' , 8 Uhr .

St . JosephSkapette zu Golzheim : Sonn -
und Feiertage morgens 7V , Uhr hl . Messe .

- » '

rllktnMchc ,
uru

F - sfs

.

verantwortlicher Redakteur:

^ ^ — Lud » ' , Mebe .

Druck und Verlag der Aktien ,GesellschaftDüsseldoriervolk - blqil in Düsseldorf.

Nr . 27 . Sonntag , 2 . Juli . 18S3 .

Sechster Sonntag nach Mnglten .
Evangelium nach dem heiligen Markus VIII , 1 — 9 .
Inhalt : Jesus sättigt auf eine wunderbare Weise die

ihm in die Wüste nachgefoigte Volksmenge von vier¬
tausend Menschen mit sieben Broden und einigen
Fischen .

An die seligste Jungfrau Maria .
Bon Papst Leo XIII .

Furchtbar wütetder Kampf , Lucifcrshöllisches Reich
Speit aus dem Abgrund hervor Scheusale schrecklicher

Art .
Herrliche Mutter , 0 komm ' , eile mir hilfreich zu nah ' n .
Leih ' mir der Tapferkeit Schild , starken , erneuerten

Mut .
Dein jungfräulicher Fuß trete der Feinde Gezücht.
Willst Du mir Führerinsein , zieh ich beherzt in den

Streit ,
Schlage den Feind in die Flucht , siege , bist FahrerinDu .

Mutter des Knechtes mit ihrem GrUße zuvor . Und
siehe , alsbald wurdedas Kind , das Elisabeth unter
dem Herzen trug , durch die Nähe des Sohnes Got¬
tes geheiligt und hüpfte auf vor Freude Diese
selber aber wurdevom heiligenGeiste erfüllt und
pries Maria als die Gebenedeite unter den Weibern ,
pries sie als die Mutter des Herrn , pries sie selig
um ihres Glaubens willen , selig wegen der sichern
Erfüllung der ihr von Gott gewordenen Verheißungen .
Was vermag nicht die Gedankenkraft deS Herrn und
die Vermittlungseiner heiligen Mutter . Maria hörte
nun kaum solche Seligpreisung , als sie selber be¬
gann , vielmehr die Machtund Heiligkeit und Güte
Gottes zu preisendurch das herrliche Maguifikat ,
das ihr die Kirche so oft nachbetet , ja mit jubeln¬
dem Herzen nachsingt . Preisen auch wir Gott den
Herrn , der Goßes an ihr gethan , erheben wir aber
auch sie selbst , die sich so sehr erniedrigteund von
Gott so sehr erhoben wurde . Alle Geschlechter sollen
ie selig preisen . — _

Maria Heimsuchung.
Als Maria bei ihrer Verkündigung vom Erzengel

Gabriel vernommen hatte , daß auch ihre Verwandte
Elisabethgegen aller Erwarten über drei Monate
ihren Erstgeborenen erhaltenwürde , verspürte sie in
sich den geheimen Antrieb von seiten des in ihr
wohnenden Sohnes Gottes , dieselbezu besuchen.
Sie beschloß sogleich bei sich selbst , diesem göttlich m
Winke zu folgen , obgleichsie da wohl noch nicht
wußte , was gerade die Absicht Gottes bei diesem
Besuche war . Sie verbandaber auch von ihrer
Seite die beste Absicht damit . Sie wollte nämlich
ihrer frommenBase von der geheimniSvollenMensch -
werdung des SohnesGottes , die in ihr sich vollzogen ,
Kunde bringen , aus deren Munde aber die baldige
Geburt seines Vorläufersvernehmen , nm so gemein¬
schaftlich mit ihr die hohen Ratschlüsse Gottes zu
preisen . Sie wollte derselben Glück wünschen und
ihr , die unter solchen Umständenso mannigfacher
Dienste bedurfte , thätigeHilfe leisten . Die Mutter
des Herrn wolltedie Mutter des Knechtes bedienen ,
wollte darum ihre liebe Einsamkeitverlassen und
sich den Beschwerdender vierzigStunden weiten
Reise nach Hebronunterziehen . Nur wollte sie sich
noch eine kleine Weile in ihr Inneres szurückziehen,
um die ihr gewordene Gnade in der Stille zu er¬
wägenund Gott freudigdafür zu danken , zugleich
auch , um ihr Inneres in die rechte Verfassung zu
bringen , damit sie Gott auch außer der Einsamkeit
nicht aus den Augen verliere und ihren Besuch so
heilsam als möglich anstelle . Dann aber ging sie
„ noch in denselben Tagen " eilendshin in das Ge¬
birge von Judäa . Wie sie zu Hause verweilte , so
eilte sie auf der Straße , und sie ging , wie es scheint,
allein , zum wenigsten nicht mit Jemand , der ihrer
Unschuld schaden, oder fie auch nur in der andäch
tigen Stimmungstörenkonnte . Sie trat dann in
das Hans des Zachariasund grüßte Elisabeth ; die
Höhere kam der Niederen , die Mutter d«S Herrnder

Zum Feste der hh . Apostelfürste»
Petrus » ud Paulus .

(Fortsetzung .)
Kaumwaren die Apostel und Jünger deS Herrn

mit der Kraft des heiligen Geistes ausgerüstet , da
empfanden sie auch das lebhafteste Verlangen , lautes
Zeugniszu geben von Jesus , dem Gekreuzigten , bei
dem sie von Anfang gewesen , der ihnen auch die
Vollmacht erteilt hatte , sein großes Werk auf Erden
fortznsetzen . Mit dem größten Mute und der
frohesten Zuversicht legten sie vor seinen erbittersten
FeindendaS Bekenntnis ab , daß er der Messias ,
der Gesalbte des Herrn , der Sohn des lebendigen
Gottes sei . Da wurden Tausende durch solche
Worte und durch die Wunder , die Gott zur Bestä¬
tigung derselben wirkte , in der innersten Seele er¬
griffen und empfingen die Taufe zur Vergebung der
Sünden im Namen Jesu Christi . Die Apostel
aber , von den aufgebrachten Vorstehern und Prie
stern darüber zur Rede gestellt und mit den här
testen Strafen bedroht , wenn fie fortfahrenwürden ,
von Jesus zum Volke zu reden , ließen sich gar nicht
abschrecken, sondern erwiederten nur : „ Urteiletihr
selbst , ob es recht sei , den Menschen mehr als Gott
zu gehorchen ; wir können nun einmalnicht schwei¬
gen von dem , was wir gehört und gesehen haben . "
Und so fuhrensie fort , mit aller Freimütigkett im
Tempelund in den Häusernzu lehren , so daß er¬
füllt ward , was Christusihnen anempfohlen : „ Was
ich euch jetzt im Dunkeln sage , das sollt ihr bei
Hellem Lichte verkünden , und was euch nur ins
Ohr geredet wird , das sollt ihr laut von den Dä¬
chern herab sprechen . " Aber nicht nur in ihrem
Heimatslandepredigten sie die Lehre des Heils ; sie
durchzogennach und nach dieg fernsten Länder ,
allenthalbendas Evangeliumverkündend , und zahl¬
reiche Gemeindendem Herr » sammelnd ; ja zuletzt
opferten sie ihr eigenes Leben im Bekenntnisse des
Glaubens an Christum , eingedenkjener Worte :

„ Fürchtet euch nicht vor denen , die nur den Leib
töten , aber die Seele nicht töten können . "

Nicht lange , so entbrannte im ganze « römische «
Reiche die Wut der Verfolgung ; alle Macht der
Hölle ward aufgeboten , um die himmlische Pflan¬
zung des Christentums im Aufleimen zu ersticken.
Da schätzten sich die Bekenner Christiglücklich, wen »
sie im Verborgenen , in geheimen nächtlichen Zusam¬
menkünftenihre Gottesverehrunghalten und die
heiligen Geräte , Bücher und dergl . vor dem Suter ,
gange bewahren konnte « . Sud mit dem Anwachsen
der Gefahrwuchs auch der Mut und die Stand -
hastigkeit der Christen ; tausendmal Tausende jede »
Standes . Alters und Geschlechtes gaben freudig Hab
und Gut und selbst daS Leben hin für ihren Er¬
löser , in der Hoffnung des ewigen Lebens . i Mle
diese ließen sich nur durch des Todes Gewaltden
Mund schließen ; bis zum letzten Atemzuge lobten
und priesen sie Christum , den Sohn Gottes , der sie
gewürdigt , für ihn Schmach zu leiden . Ihr Glaub«
an ihn war aber auch so groß , daß er Berge ver¬
setzte ; denn da Gott bei dem letzten Kampfe meh¬
rere dieser treuen Streiter große Zeichen und
Wundergeschehen ließ , so wurdengar oft die Pei¬
niger und zuschauende « Spötter zu dem Ausrufe
gezwungen : „ Christus ist wirklich der Sohn des
lebendigen Gottes !" und » ahmen fteudrgTeck an
ihrem glorreichen Lebensende .

Endlichnach drittehalbJahrhundertenlegte sich
der schreckliche Sturm , den blinderUnverstand und
Bosheiterregt hatte » ; siegreich behauptete sich daS
EvangeliumJesu auf den TrümmerndeS Heiden -
und Judentums , ein sprechender Beweis , daß kein «
Machtund Gewalt jemals imstande ist » die Absich¬
ten Gottes zu vereiteln , sei« großesWerk zu ver¬
nichten . Alle Widersetzlichkeit der Menschen kann
nichts gegen den göttlichen Ratsthlnßansrichten ; die
Vorsehung kann durch nichts in der Welt geändert
werden an der Ausführungihrer anbetungswürdigen
Pläne . Gott kann an dem Starrsinne und dem
trotzigen Tobe » der Gegnerseiner guten Sache nur
Ehre einlegen ; an seiner Allmacht scheitert jeder
Widerstand ; Menschenwutbereitetihm desto grö¬
ßerenRuhm ! Genug : die ärgste Bedrängnishatte
geendet ; der christliche Glaubeerhob sich aus seinen
unterirdischen Schlupfwinkelnan das Helle Tages¬
licht hervorund fing an , eine kostbare Zierdever
Herrscherthronezu werden . Da ward im frohen
Dankgefühle der Rettung und des gesicherten fried¬
lichen Besitzes alles Mögliche anfgeboten , um den
allgütigen Vater und seinen eingeborenen Sohn auf
recht würdige Weise zu ehren und zu verherrlichen ;
da kamen die erhabensten Werke christkcher Kunst
zum Vorschein , und der Frömmigkeit der Gläubigen
ward reichlicheNahrung und Labunggewährtin
den zur Andacht einladende » , prächtige « Tem¬
peln des Herrn . Da nun eine Zeit der Erholung
und des süßen Friedenseingetreten war , so konnten
die sorgsamenOberhirten der Kirche auch Veran¬
staltungtreffen , daß die Lehre Jesu unter wett
entfernte Nationen verbreitet wnrde . Denn ihr
Herz war ja voll von dem erhebende « Gefühle ihres
ehrenvolle » Berufes , all« Völker zu lehren



Hansen im Namen des dreieinigen Gottes . Allent¬

halben zeigten sich nun die unverdrossenen Friedens¬

boten und Verkündiger des Heils , und eS erfüllte

sich , was die Schrift sagt : Ihre Stimme durchhallt

die ganze Erde und ihre Worte tönen bis an die

Grenzen der Welt . " Und wer vermag ivodl ge¬

bührend die hohen Verdienste der apostolischen

Männer zu preisen , die zu allen Zeiten sich hinans -

wagten unter ganz fremde Völkerschaften , ihnen das

beseligende Wort des Lebens zu bringen . Sie lei¬

steten großmütig Verzicht auf die Freuden , Güter

und Ehren der Welt , einzig dem Rufe des Heilan¬

des folgend . Sie verließen die Heimat und oft

eine sorgenfreie , ruhige Lage , um den größten Ge¬

fahren entgegen zu treten , traten eine zwar vielver¬

sprechende , doch äußerst mühsame Art an und gaben

sich derselben unwiderruflich mit Leib und Seele hin .

lleberall streuten sie den Samen des göttlichen

Wortes aus und erlebten auch noch seine herrlichsten

Früchte ; denn obgleich ihrer viele durch einen glor¬

reiche « Martertod ihre edle Laufbahn endigten , so

war es ihnen doch vorher gelungen , Tausende der

Finsternis des heidnischen Werglaubens zu entreißen

und der beseligenden Kirche Christi einzuverleiben .

Diese unermüdlich eifrigen Glaubensboten allein sind

eS , die in allen jenen Ländern , in denen die Religion

Jesu schon seit langer Zeit die einheimische ist , die¬

selbe zuerst eingeführt , weiter verbreitet und be¬

festigt haben . Durch sie allein ist zuerst das be¬

lebende Licht deS Evangeliums überall dorthin ge¬

bracht worden , wo immer dasselbe wohlthätig ge¬

leuchtet hat , wo immer der christliche Name noch

jetzt herrschend ist . Der edlen Hingebung jener gott¬

geweihten Männer verdanken wir es , daß in Europa ,

diesem durch Gesittung , Macht und Einfluß so wich¬

tigen Telle der Erde , die unheimliche Nacht der Ab¬

götterei verschwunden und der lichte Tag Jesu Christi

augebrochen ist , seine Strahlen wieder nach andern

Gegenden des Erdkreises aussendend ! Daß insbe¬

sondere unser deutsches Vaterland schon frühzeitig

durch das Christentum wiedergeboren worden und

mit ihm das Licht wahrer Aufklärung und sittlicher

B̂ildung erlangt hat , dies verdanken wir mehrern ,

der Unsterblichkeit geweihten Männern ; hellglänzend

find sie im Buche des Lebens verzeichnet ; unter ihnen

strahlt am meisten Bonifatius , Apostel der Deutschen ;

ihm rechte » sich als die vorzüglichsten an : Norbert

von Magdeburg , Kilian von Würzburg , Ansgar von

Bremen , Benno von Meißen , Otto von Bamberg ,
Rupertus , Severin , Colomann , Suitbertus u . a .

Die zahllosen Scharen aber , welche als die Frucht

der angestrengten Arbeiten dieser heiligen Männer

für das Reich Gottes gewonnen worden , sie haben

eS auch durch ihre treue Anhänglichkeit an das

Christentum , durch die gemütvolle Aufnahme dessel -

iden in alle Lebeusverhältniffe deutlich bewiesen , wie
sehr sie vom christlichen Geiste durchdrungen waren ,

>wie sehr sie ihren glücklichen Zustand der „ Kinder

Gottes undErlösten des Herrn " zu schätzen wußten .

Aber während die Bemühungen zur Ausbreitung

der Religion Jesu von so glänzenden Erfolgen be¬

gleitet rvaren , blieben die Vorsteher der Kirche auch

noch immer nicht unthätig , sondern teilten als treue

Diener der großen Familie des himmlischen Haus¬

vaters bereitwillig das nahrhafte Brot der heilbrin¬

genden Lehre Christi aus . Denn sie wollten nicht

>bloß wachsame Hüter des anvertrauten köstlichen

Schatzes sein , sondern den von den Vätern über¬

lieferten Glauben auch gegen Einwürfe und Zweifel

ŝicher stellen , wobei die einzelnen Wahrheiten deut¬
licher ausgesprochen , ausführlicher umschrieben und

'faßlich erklärt wurden . Zu diesem weitern Aus -

sprechen , Entwickeln und Feststeller : der wichtigsten

Glaubenswahrheiten war die Kirche großenteils auch

durch die nur zu oft auftanchenden Irrlehren ver¬

anlaßt ; es toard hiermit der Willkür der Vernunft

jedes Einzelnen eine heilsame Schranke gesetzt , und

der heilige Glaube , obschon der Fassungskraft auch

des Schwächer « zugänglich gemacht , ward gleichwohl

vor Entweihung und schnödem Antasten möglichst

gesichert , dabei aber ins äußere Leben wirksam ein -

gesührt . Und sollte auch , wie dies bei einem gött¬

lichen Baue durch Menschenhand nicht anders ge¬

schehen kann , noch manches für den Augenblick un¬

vollkommen , manches noch zu wünschen übrig ge¬

blieben sein , so darf man doch niemals vergessen ,

daß die von Christo dem Herrn auf den Felsen des

apostolischen Bekenntnisses gegründete Kirche zu allen

Zeiten , unter allen Umgestaltungen und Veränderun¬

gen rings umher , das alte Glaubcnskleid in heiliger

Einfalt unversehrt ailsbewahrt hat .

Ganz vorzüglich bat jederzeit Petrus , in der Per¬

son seiner Nachfolger , feine Brüder im Glauben ge¬

stärkt ; zu diesem Felsen wendete mau sich von allen

Seite « her , um Rat , Weisheit und Kraft zu holen ;

feine Entscheidungen wurden , als vsm Mittelpunkte

der Einheit ausgehend , stets hochverehrt ; seine Ver¬

dienste um Erhaltung der überlieferten apostolischen

Erblehre wurden jederzeit anerkannt . Auch suchte »

von jeher die Vorsteher der Kirche in allem die

größtmögliche Einheit und Uebereinstimmung zu be¬

wirken , indem nach und nach dieselben Gebete und

gottesdienstlichen Gebräuche bei allen unter dem ge

meinsamen Oberhaupte stehenden Gemeinden einge¬

führt wurden . Dadurch ward dann unter den Be -

kennern Christi das Band des .Glaubens und der

Liebe noch fester geknüpft , so daß die Gläubigen

auch in den entferntesten Weltgegenden stets das an¬

treffen , was ihnen wohlbekannt , so zu sagen schon

geläufig und mit ihren gewohnten zweckmäßigen Ein¬

richtungen gleichförmig ist , indem sie allenthalben

dieselbe Gestalt und Beschaffenheit , ja sogar dieselbe

gemeinschaftliche Spruche der Gottesverehrung finden ,

mithin sich überall bald einheimisch fühlen , und so

mit ihrer äußeren Lage vertrauter werden müssen .

Doch obgleich die Kirche stets von Unbestand und

Neuerungssucht frei geblieben und am wenigsten dem

oft so wandelbaren Zeitgeiste zu Liebe irgend eine

Abänderung in der von Gott geoffenbartcn Lehre

und den wesentlichen Heilsanstalten hat machen wol¬

len und können , so ist sie doch keineswegs etwa in

einer gedankenlosen Starrheit ( wie dies ihre Gegner

immer behaupten ) und einem dumpfen Hinbrüten

über die einmal gegebenen Formen befangen . Nein :

da herrscht vielmehr eine beständige lebhafte Reg¬

samkeit , eine immer frische fortschreitende Bewegung ,

die aber nicht Zerstörung zum Zweck hat , sondern

lediglich Erhaltung , Herstellung , Auffrischung und

Entwickelung des so mannigfachen Stoffes , zur Nah¬

rung für Geist und Herz . Diese unablässigen red¬

lichen Bemühungen derjenigen , welche das Kleinod

der überlieferten Erblehre aufbewahren und davon

ihren Pflegebefohlenen reichlich mitteilen , müssen

dann freilich ihrerseits bewirken ( abgesehen von dem

göttlichen Schutze ) , daß die Religion und die Kirche

Jesu Christi fortbestehen werden ; so lange es von

ihr geweihte Verkündiger des göttlichen Wortes ge¬

ben wird , kann es nie zu einer gänzlichen Stumpf¬

heit , zu einem allgemeinen Mangel an Teilnahme

für die höchsten , wichtigsten Güter der Menschheit

kommen ; jederzeit werden diese eine belebende und

stärkende Kraft für alle empfänglichen Gemüter ha¬

ben . Ja , es wird zu allen Zeiten fromme Seelen

geben , welche , begeistert für das eine Notwendige ,

selbst ohne gerade durch ihren Stand zum apostoli¬

schen Tagewerke berufen zu sein , dennoch das ihrige

beitragen , durch Wort und Beispiel die verirrten

Mitbrüder für Religion und Tugend zu gewinnen

und die Wissenschaft des Heils weiter zu verbreiten .

Und eben darum werden auch jederzeit die so groß¬

artigen Anstalten und Anstrengungen der katholischen

Kirche zur Verbreitung des Evangeliums in der

ganzen Welt bei allen Gutgesinnten die lebhafteste

Teilnahme finden ; denn der hohe Beruf des Chri¬

stentums ist ja eben : als ein Licht der Welt die

Erdenbewohner durch die Lehre Jesu Christi zu er¬

leuchten , die wahre Erkenntnis und Verehrung Got¬

tes nach allen Gegenden hin zu verpflanzen .

( Schluß folgt . )

Die Macht des Rosenkranzes.

Vor einigen Jahren traf ein Herr , welcher in den

Augen der Welt eine sehr geachtete Stellung ein¬

nahm , aber leider keinen Glauben hatte , in einer

Gesellschaft mit mehrern Priestern zusammen . Im

Laufe des Gesprächs äußerte er : „ Ich möchte auch

gern Glauben haben , aber ich bin ungläubig . " Einer

der Priester antwortete ihm einfach : „ Beten Sie

den Rosenkranz . " Dann ging die Unterhaltung zu

andern Dingen über . — Drei Jahre nachher erhielt

der obenerwähnte Priester einen Brief von dem

Herrn , in welchem dieser schrieb : „ Sie werden sich

erinnern , hochwürdiger Herr , daß ich vor dreiJahren

in einerGesellschaft , in welcher unter andern Priestern

auch Sie zugegen waren , mein Bedauern darüber

anssprach , daß ich nicht glauben rönne . Darauf

sagten Sie mir : Beten Sie den Rosenkranz ! Diese

Worte schienen mir anfänglich sinnlos , fehlen sich

aber dennoch in meiner Seele fest . Ich fühlte mich

dadurch wie gebannt . Zuletzt kamen sie mir süß und

tröstlich vor . Ich verschaffte mir einen Rosenkranz

und lernte ihn beten . Und jetzt glaube ich , bin glück¬

lich und finde die größte Befriedigung in der Er¬

füllung der Pflichten unserer heiligen Religion . Die¬

ser süßen Andacht zu Maria verdanke ich meine Be¬
kehrung . " — Verständen doch alle Katholiken den

Rosenkranz gut zu beten ! Wie manche Seelen ihrer

Mitbrüder könnten dadurch gerettet werden , selbst

solcher Menschen , denen dieses ehrwürdige Gebet eine

Thorheit oder gar ein Aergernis ist .

Ueber - ie Lektiire der Jugend .
Wenn man seinen Blick über die vielfarbigen

Jugendschristen , deren Zahl Legion ist , hinschweifcn

läßt , so kann mau sich eines Schauders nicht er¬

wehren ob der unzähligen Gefahren , welche von allen

Seiten auf das arme Kinderherz heranstürmen .

Man muß ja doch zuweilen den lieben Kindern eine

Freude bereiten , sei es am schönen Weihnachlsfeste ,

sei es am Namenstage , sei es dann und wann zu

Belohnung und Aufmunterung , sei es aus irgend

welch anderm Grunde . Und waS könnte sich da

wohl besser eignen , als ein hübsches Buch mit Bil¬

dern und interessanten Erzählungen ? Die gute Groß¬

mutter und die Mutter und noch andere , die dem

Kinde nahestehen , gehen zum Bücherladen , der ihnen

ja alles bietet , was das Herz begehren mag . Aber

nur ein recht großes , prächtig ausstaffiertes , mit

schönem Titelblatt und vielen Bildern ! Ja , dies ist

gewiß ein schönes Buch , denn es steht ja dort mit

großen Lettern gedruckt : „ Märchenbuch für die liebe

Jugend . " Auch dieses noch : „ LehrreicheErzählungen

für die Kinderwelt " . Und dieses . . . . nnd jenes ,

lauter hübsche Bücher . . . ach , die Wahl ist wirk¬

lich schwer . Endlich ist die Wahl getroffen , und

die Großmutter zahlt mit Freuden ihr Gcld ; denn

sie ist entzückt ob der herrlichen Fundes , den sie

entdeckt , und kann den Augenblick kaum erwarten ,

wo sie ihr Enkelchen mit dem goldenen Büchlein zu

beglücken gedenkt . Aber auch die Mutter und die

Tante und der Onkel waren nicht weniger glücklich ;

auch sie haben jeder ein schönes Büchlein , d . h . mit

hübschem Einbande und einem frommen Titel , er¬

obert . Freilich , das Innere hat man in gutem

Glauben nicht geprüft ; hat nur den Schleier be¬

trachtet , wie schlau man es anzulegen wußte , um

die schon schlummernden Leidenschaften im Herzen

des Kindes zu wecken , um demselben seinen Glau¬

ben , seine Unschuld , seinen Frieden , sein zeitliches

und ewiges Glück zu rauben .

Es genügt nicht , daß man sich den Titel ansikht ,

NM ein Buch zu beurteilen ; auch nicht , daß man

hier und dort in demselben herumblättert und ein -

zelneStellen heraussucht ; man muß das ganze Buch

lesen , um ein sicheres Urteil abgeben zu können .

Dazu gehört aber auch außer der Zeit ein gutes

Teil Geduld , die manchem Erzieher fehlen dürfte ,

namentlich zur Prüfung der langweiligen Märchen¬

geschichten , die von Verzauberung und allem mög¬

lichen Unsinn strotzen , welchem Umstande man es

zuschrciben dürfte , daß diese Waare , womit man

Herz und Phantasie der Kinder zu berücken sucht ,

gleich Pilzen sich in allen möglichen Größen und

Farben im Bücherladcn findet . Schreiber dieser

Zeilen will gewiß nicht dem Märchen seinen berech¬

tigten Platz auf dem Felde der Literatur streitig

machen ; doch wie unter den Schwämmen nur eine

sehr geringe Zahl genießbar , der weitaus größte

Teil ungenießbar ist , ja viele derselben giftig sind ,

' o auch hier . Und dann die unzähligen Indianer - ,

Räuber - nnd Abenteuergeschichten , die nicht weniger

geeignet sind , das Gehirn der armen Kinder zn be¬
irren ; geschweige solcher Schriftchcn und Traktät¬

chen zu gedenken , die das Brandmal der Gottlosig¬

keit und Unsittlichkeit an der Stirne tragen .

Aber abgesehen von aller Lektüre , die in religiöser ,

sittlicher und patriotischer Hinsicht als eine schäd¬

liche bezeichnet werden muß , welchen Nutzen bringt

die Lektüre überhaupt unserer Jugend ? Um diese

Frage zu beantworten , beobachte man nur die lese -

lustigen Kinder . Fast regelmäßig sind ' s Erzählungen ,

die man in deren Händen sieht — und mit welcher

Hast wird nicht der Inhalt einer Erzählung ver¬

schlungen ! Alles wird vergessen und bei Seite ge¬

legt , um nur ja keinen Augenblick zn verlieren , recht

bald den Ausgang der begonnenen Geschichte zu er¬

fahren . Mögen in dieselben noch so schöne Re¬

flexionen und Belehrungen eingeflochten sein , der ge¬
wandte Leser weiß sehr geschickt , die mit Anfüh¬

rungszeichen vorgemelkten Stellen zu überschlagen ,

denn diese halten nur auf und gehören überhaupt

nicht zur Geschichte . Und so eilt man dem Ende

der Erzählung entgegen , um eine neue zu beginnen .

Ist diele Lesesucht einmal geweckt , was nicht gar

lange anstehe » wird , dann ist fast alles verloren ;

die Freude am Studium ist dahin , Herz und Ge¬

danken sind verwirrt und zerstreut , die Phantasie

ist mit allen möglichen Abenteuerlichkeiten und Luft¬

schlössern ungefüllt . Wäre es nicht besser , die Kin¬

der in den freien Stunden in Gottes schöner Na¬

tur bei munterem Spiele » mherspringen zu lassen ,

als ihnen den « Kopf mit Lügengeschichten vollzu -

pfrovfen ? Will man ihnen zur Sl > Wechselung eine

Lektüre verschaffen , sv biete man etwas Belehrendes ,

nur Wahres , denn nur die Wahrheit ist schön , ist

edel , ist belehrend nnd nachahmiingr - wnrdig ; nur sie

ist christlich , ist göttlich . Weshalb machen die Er¬

zählungen der biblischen Geschichte auf das Herz

des Kindes , ja auf das Herz eines jeden Christen

einen so tiefen Eindruck ? Deshalb , weil sie wahr

sind , weil sie uns das Walten der ewigen Güte und
Vorsehung offenbaren .

Weshalb war die Lektüre aus dem Leben der

Heiligen die Ursache , daß Ignatius ein großer Hei¬
liger wurde ? — Deshalb , weil sie ihm das Bild

ihres heiligen Lebens , ihrer Kämpfe und Sicgewahr

vor di e Seele führte und ihn somit nötigte , zu be¬

kennen : „ Was diese gekonnt haben , kann ich auch . "

Ja , nur die Wahrheit ist eine Macht , die Großes

schafft . — Die Lüge ist das Werk des bösen Fein¬
des , welcher Unkraut unter den Weizen säete , und

eben deshalb wird sie nirgend etwas Gutes erzeu¬

gen , wird kniemals große Männer bilden . Daher

fort aus allen Bibliotheken und Bücherläden nicht

nur aller Schmutz der Gottlosigkeit und Unsittlich¬

keit , sondern auch aller Lügenkram : Alles , was nicht

schön , nicht edel , nicht nachahmungswiirdig ist .

Zum Schluffe noch eine Bemerkung bezüglich der

Zeittmgslektürc :

Es giebt Eltern , welche ihren Kindern erlauben ,

die Zeitung zu lesen . Es mag wohl zu den Aus¬
nahmefällen zu rechnen sein , wenn das Kind einen

politischen Artikel lesen sollte , weil eS davon nichts

versteht . Aber es weiß schon zu finden , waS seine

Neugierde befriedigt : es sind die Erzählungen und

namentlich die Mitteilungen in den provinziellen

und vermischten Nachrichten . Und weshalb sollte es

auch derartige Artikelchen nicht lesen dürfen ? Sie

erzählen ja nur Thatsachen und sind gedruckt dem

Publikum zur Warnung . Gut , aber ich sage : Eine

unzeitige Warnung bringt eher Schaden als Nutzen .

Man giebt ja auch dem kleinen Kinde eine andere

Nahrung , als dem erwachsenen Manne ; diesem giebt

man eine kräftige Kost , dem Kinde hingegen Milch

und leicht verdauliche Speisen . So auch hier : Es

giebt vieles , wovon das Kind noch nichts versteht

und nichts verstehen soll , was dem durch Erfahrung

gestählten Manne keinen Schaden bringt , hingegen

für das unerfahrene Kinderherz unverdauliche , und

daher schädliche Speise sein würde . Man hüte sich

dah - r wohl , das noch unschuldige Kind mit dem

Laster , wie cs immer heißen mag , bekannt zu wa¬

chen , damit es mit demselben nicht vertraut werde

und die Zartheit seiner Seele Schaden leide .

Welche Gefahr durch derartige Lektüre einem

Kinde werden kann , davon hier nur ein Beispiel :

Vor nicht langer Zeit kam ein Knabe aus der

Schule nach Hause und verlangte von der Mutter

ein Bntlerbrod . Da diese nicht sofort seiner Bitte

zu entsprechen suchte , entgcgnete er der Mutter :

„ Wenn du mir das Butterbrot » nicht giebst , so werde

ich mich mnbiingen . " Die Mutter erschrickt und

beeilt sich sofort , weil sie Schlimmes befürchtet , die

Bitte zu erfüllen . Als später der Knabe von seinem

Lehrer , dem man den Vorfall mitgeteilt , unter vier

Singen ttir Rechenschaft gezogen wurde , gestand der¬

selbe offen : „ Ich muß dem Papa immer die Zei¬

tung vorlesen . Dah habe ich gelesen , daß viele

Menschen sich umbringen , sich aufhängen , den Hals

abschneiden oder in das Wasser springen . Nun habe

ich gedacht , ich könnte cs auch so machen . "

Ich lasse es dahingestellt , ob das Kind im Ernste

gedroht oder nur um die Mutter zu erschrecken —

im besten Falle doch nur eine schlimme Frucht seiner

Zeitungslektüre .

Das Herz des Kindes ist gleich einem gut be -

- Alten Ackerfelde , auf dem jeder Samen gedeiht ,

er schlechte gewöhnlich besser , als der gute , weil

>aß Heiz zum bösen geneigt ist von Jugend auf .

Daher gilt auch hier das ernste Wort , das sich
Eltern und Erzieher zum Wahlspruch ihrer Wirk¬

samkeit machen dürften und das man auch zur Auf¬

schrift der Eingangs erwähnten Schülerbrbliotheken

machen könnte : „ Was du säest , wirst du enuen ! "
Säest du den Samen der Gottesfurcht , der Tugend ,

der Vaterlandsliebe , so wirst du alles dereinst

huudeitsälug ernten - säest du hingegen in das Kin -

desherz den Samen des Unglaubens , der religiösen

Gleichgültigkeit , der Unsitllichkeit , der Lüge und

Heuchelei , so wirst du Alles dieses tausendfältig

ernten , jedoch zu seinem und deinem Verderben .

* Die Gesängnisroseu .

Ende der zwanziger oder Anfangs der dreißiger

Jahre besuchte ich bei Gelegenheit einer kleine » Reise

in Gesellschaft von Freunden das bekannte Gefange -

nenhaus zu Bk . Unter allen entgegengesetzten Ein¬
drücken , welche dieses Haus auf mich machte , war

mir keiner lieblicher , als der Anblick eines inneren

HofranmeS , den eine fleißige und gutmeinenVeHand
in ein hübsches Gärtchen umgesehaffen hatte , in wel¬

chem Rosen und andere Blumen blühten . „ Gesäng -

nisrosen ! " rief ich aus , als ich so zuerst ans Knos¬

pen schaute , welche vielleicht mit mancher bitteren

Tyrstne befenchrer uns durch ihre Stelle jdazu be¬

stimmt waren , von dem letzten Blicke des Elenden

gesehen zu werden , der an ihnen vorbei seinen letzten

Gang an den Ort ging , wo er die Strafe seiner
Verbrechen erhalten sollte .

Ich fragte den uns begleitenden Schließer um die

Erlaubnis , eine dieser Rosenknospen zu brechen , in¬

dem ich zugleich meine Verwunderung , sie an diesem

Orte zu finden , aussprach .

„ Es war nur ein wüstes , unscheinbares Stückchen

Grund , " antwortete der Mann , „ als unser jetziger

Pförtner herkam . Da dieser einst ein Gärtner ge¬

wesen war , so bat er , man möge ihn den Ort in

diese zwei Blumenbeete umwandeln lasten , was er

auch , da er viele freie Zeit hatte , bald ausführte .

Manche Leute sagen zwar , sie seien hier gar nicht

am Platze ; und so mag es auch vielleicht sein , aber

ich glaube kaum , daß sie es auch sagen werden , wenn

sie erfahren werden , daß diese Rosen einst eine Un¬

schuldige vor Strafe und Verdacht gerettet haben . —

Es ist eine lange Geschichte , " fuhr der Schließer fort ,

„ und ich würde kaum Zeit haben , sie Ihnen zu er¬

zählen , doch wenn Sie das Haus verlassen , so treten

Sie ein wenig sin des Pförtners Kämmerlein . Sie

können den alten Mann nicht glücklicher machen ,

als wenn Sie ihn um die Geschichte , seiner Rosen

fragen . "

Wir befolgten des Schließers Rat , und als ich

meine Bitte an den alten Blumenfreund richtete ,

nachdem ich vorher seine schönen Beete nach Verdienst

gelobt , erzählte er uns die rührende Geschichte des

Rosenstrauches , von dem ich noch eine Blüte in der

Hand trug .

„ Es sind ungefähr fünf Jahre , " fing er an , „ als

eine arme alte Frau hierher gebracht wurde , welche

der Teilnahme am Diebstahle in einem ihrer Be¬

wachung anvcrtrauten Hause angeklagt war . Sie

war mehrere Jahre des Besitzers Haushälterin ^ge¬

wesen , und da er von ihrer Ehrlichkeit eine sehr gute

Meinung hatte , so ließ er sie allein in seinem Hause

zurück , während er sich in eine entfernte Gegend be¬

geben mußte .

Die arme Frau bewachte das ihr Anvertraute ge¬

treulich Tag und Nacht , bis sie von der gefährlichen

Krankheit ihrer zwei Stunden von dort verheirateten

Tochter vernahm . Nun aber empfahl sie dasEigen -

tum ihres Herrn der Vorsicht Gottes an ; sie konnte

nicht umhin , sich zu der Kranken zu begeben und

eine Nacht auszubleiben .

Einige schlechte Leute aus der Nachbarschaft be¬

nützten diese Gelegenheit , und Martha fand , als sie

zuruckkehrte , nachdem ihre Tochter in ihren Arnien

gestorben war , das Haus erbrochen , entblößt von

allem , was Wert hatte , sich selber bald mit dem

Verdachte belastet , Mitwisserin ves Raubes zu sein .

Die Diebe , welche in der Eile alles Gestohlene nicht

so rasch an einen sicheren Ort hatten fortschaffen

können , als sic es gewünscht hätten , waren genötigt

gewesen , einen Teil davon zu verbergen , und kein

Platz schien ihnen passender , als der arnien alten
Martha kleines Gärtchen , wo bei der Entdeckung

die Schmach natürlich auf diese fallen mußte .

Der Boden war gerade damals feucht und leicht

aufzugraben , und sie thaten soviel als möglich , ihre

Fnßstapfen zu verbergen , aber Mord und Diebstahl

wollen an ' s Licht . Während Martha , halb von

Sinnen durch den schimpflichen Verlust ihres guten

Namens , vor dem Richter weinte , der mit der Un¬

tersuchung der Sache beauftragt war , hatte man alles

bei ihr durchsucht . Wie entsetzlich war ihre Bestür¬

zung , als sie vernahm , daß inan zwei Körbe mit
Leinwand und anderen Sachen in ihrem eigenen

Garten gefunden hatte . Beteuerungen ihrer Unschuld

würden hier nichts geholfen haben , wäre sie auch im

Stande gewesen , solche zu machen . Ihr Weggehen

— obschon bei einer Mutter sehr natürlich — war

so verdächtig , und die ganze Sache sah einer Ver

abredung so ähnlich , daß alles , was sie vorbrachte ,

und selbst ihre bisherige Unbescholtenheit ihr nicht

helfen konnte . Sie wurde also ins Gefängnis gesetzt

als Teilnehmerin oder Hehlerin des Verbrechens .

Wie es Martha zu Mute war , kann niemand be¬

greifen . Ihr ehrlicher Name war hin , aber ihrer

Tochter hinterlassene Waisen schmerzten sie am meisten .
Deren Vater war weit weg als Soldat , und vier

kleine Geschöpfe , alle unter sieben Jahren , hatten

niemand , der nach ihnen sah , als eine ältere Schwe¬

ster von kaum zehn Jahre » . Sobald dies gute Kind

von dem traurigen Zustande ihrer Großmutter ver¬

nahm , ließ sie die kleinen Geschwister unter der Für¬

sorge einer gnkcii Nachbarin und machte den zwei¬

stündigen Weg zum Gefängnisse .

„ Meine Großmutter ist hier im Gefängnisse , sie

ist eine ehrttche Frau , " schluchzte das arme Mäd¬

chen , als ich ihm die Thürc geöffnet batte , „ und hat

» ie jemanden etwas zu Leide gethau . Bitte , laßt

mich zu meiner Großmutter gehen ! "

II „ Wo sind Deine Eltern , Kind ? " fragte ich , „ die
würden ihr mehr Dienste leisten können sals Du . "

„ Mein Vater ist im Kriege , " antwortete die Kleine

mit Thränen , „ und meine Mutter rnht auf unserem

Kirchhofe . Laßt mich meine Großmutter sehen , da¬

mit ich nach Hause gehen nnd den kleinen Brüdern

und Schwesterchen ihr Mittagsbrot geben kann . "

„ Welchen Kleinen ? " fragte ich verwundert , „ bist
Du die Aelteste ? "

„ Ja , lieber Herr , von Fünfen , und niemand ist

da als ich , für sie zu sorgen nun , da Gott die

Mutter und böse Leute die Großmutter geholt haben . "

„ Ich nahm das Kind bei der Hand und sandte

den Schließer hin , die alte Martha in das Sprech¬

stübchen zu rufen . Als das kleine Hanncheu — dies

war des Kindes Name — bemerkte , daß , statt die

Großmutter zu küssen und an ihrem Halse zu wei¬

nen , es durch einen mit zwei Gitter verschlossenen

Raum von ihr getrennt war , schluchzte es heftig und

drückte seine Stirn gegen die Eisenstäbe , wie ein

armer gefangener Vogel in seinem Käfige . Martha

war durch den Anblick beinahe überwälttgt , aber sie

war eine gute , fromme Frau und hatte ihre Sache

dem dort Oben anheimgestellt ; sie that ihr Bestes ,

das weinende Mädchen zu trösten , und erteilte ihm

tausendfachen guten Rat , wie es die Kleinen Pflegen
und ihnen eine Mutter sein solle . Es geschieht nicht

oft , daß der Gefangene Rat und Trost erteilt , wie

es Martha that .

„ Gehe nun nach Hause , meine Liebe , " sprach sie ,

„ und thue Deine Pflicht bei den Kleinen . Ich werde
nie bereuen , daß ich sie bei meinem armen Kinde ,

das jetzt nicht mehr ist , erfüllt habe , aber ich bin

gerecht gestraft , daß ich meine anderen Pflichten

darüber vernachlässigte . Doch , wenn es Gott ge¬

fällig ist , wird etwas in der Gerichtsverhandlimg

herauskommen ; wenn nicht , nun so ergebe ich mich

und segne Gott und den , der dies Haus so gut er¬

baut hat , wo ich niederfitzen und kniren kann , ohne

von niorgens bis zum späten Abend Lästerungen

und gottlose Reden zu vernehmen . GM segne Dich ,

Hannchen ! Komm dann und wann mich besuchen ,

wenn Du gewiß bist , daß die Kleinen unter der

sicheren Obhut irgend eines guten Nachbars find .

Aber vergiß nimmer Deine Pflicht , wie ich die mei -

nige vergaß . "

Klein Hannchen weinte bitterlich und versprach ,

Großmutters Rat und Warnungen zu befolgen .
Das Mädchen war allgemein beliebt , und es waren

manche im Dorfe , die dann und wann ihre Arbeit

zu dem verödeten Hause brachten und das kleinste ,

der Mutter beraubte Kind wiegten , während Hann¬

chen ins Gefängnis zur Großmutter lief .

Der einzige Luxusgegenstand , den die Alte pries

und sich wünschte , war eine Schale guten Kaffees ;

aber ihre Gefangenschaft verhinderte sie daran , sich

diesen auf irgend eine Weise zu erwerben , und ob¬

schon mit der gesunden Kost in unserem Hause zu¬

frieden , vermißte sie doch sehr ihre gewohnte Herz¬

stärkung . Hannchen mochte das schon lange gemerkt

haben und eines Tages , als sie wegging , faßte sie

sich , aufgemuntert durch den herzlichen guten Willen ,

den ich ihr gezeigt habe , ein Herz mir zu sagen ,

wie sehr sie wünsche — wenn es möglich sei — auf

rechtlichem Wege sich einige Groschen zu erwerben .

„ Zu welchem Zwecke , Kind ? " fragte ich , und nach

einigem Zögern kam sie mit der Antwort heraus .

„ Ich bin nicht reich , Hannchen , " antwortete ich ,

„ aber ich möchte Dir doch helfen . Morgen begin¬

nen die Gerichtsverhandlungen , in denen auch die

Sache Deiner armen Großmutter Vorkommen wird .

In der Stadt werden da viele Leute anwesend sein ,

auch Damen . Ich will Dir jeden Tage einige Rosen

aus meinem Garten geben , und Du wirst sie drau¬

ßen zu verkaufen suchen ; und doppelt wirst Du Dich

freuen , wenn Du Deiner Großmutter von dem Er¬

werbe Deines eigenen Fleißes etwas Kaffee kaufen

kannst . Meine Rosen sind die frühesten und schön¬

sten hier im Orte , dank diesen schützenden Wänden . "

Ilm anderen Morgen kam Hannchen in ihrem be¬

sten und sehr reinlich gehaltenen Anzuge und Stroh¬

hütchen . Sie war etwas erschrocken , unter die vie¬

len Leute zu treten , und bei näherer Ueberlegung

fürchtete ich auch selbst , das kleine Mädchen möchte

in dem Gedränge zu Schaden kommen , und so riet

ich ihr , zu dem benachbarten Spaziergange zu ge¬

hen , wo sicherlich die jungen Damen den Schatten

der Bäume suchen . So that sie denn auch und hatte

nicht lange dort gestanden mit ihrem bescheidenen

Gesichten , ihrem artigen Benehmen und ihren schö¬

nen Rosen , als diese drei vereint die Aufmerksam¬

keit eines ältlichen Herrn auf sich zogen , der mit

seinen Töchtern ans dem Wege zu der benachbarten

Heilquelle vordeiging .

„ Ei , " sprach er zn seinen Begleiterinnen , „ seht

doch da ? artige kleine Landmädchen , das dort Ro¬

sen seilbietet ! — Sage mir , Kind , " begann er dann
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